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Wiss-deckten von V. Bin-like 

»Jet- habe immer Carrieee machen 
wosenJ feste hilbegorve Gent-, indem 
ne den M leicht seitwärie warf. 
»und ich herbe jetzt den Höhepunkt 
niri Wünsche erreicht.« Fee-tu Pensield unv ihrel Tochter 
Ssrepta blickzen auf sie schöne hils 
begarde ungefähr in derselben Weise, 
roie eine Gesellschaft gewöhnlichen 
wenn auch sehr nüslicher Honsbiihnek 
vielleicht auf einen ausländischen-ww- 
glänzenden Paravietvogel blicken muri 
de, der zufällig in» ihre Mitte gerathen 
wäre. 

Die Thür des Farmbanses fund 
weit offen; der Sonnenschein reflek- 
tFrte förmlich auf den schneeweißen 
Dielen des Auswan und bilveæeii 
nen See von Licht, während die Sonne 
fich tiefer und tiefer seufze 

Hildegerrre batte ein Milchenbonz 
quet in der Hand, als fie an dein weit 
offenen Fenster sitzend. obige Worte 
sagte. Es war ein schönes-, zartgebans 
les Mädchen, mit großen. iufxbraunen 
Augen, deren freundlicher Blick zu 
Versen begeistetn lcnnte. Sarevta 
Penfield war an ihrer Seite aufge- 
wachsen, aber Zareptn sont iäyr ebenso- 

nfstenig ähnlich, rvie :-:r Tag ver Nacht 
i 

»Giit«, sagte Frau Penfiecd. einen 
Strickftkumps one ibrem Arbeitslnften 
nehmend, »ich glaube, baß wir nicht 
immer unsere Ansichten und Gefühle 
controliren lönnen. aber mir ist, als 
ob es nicht ganz passeno sei, wenn sich 
eine junge Dank in ein öffenlliches 
Atelier —das ift fa wohl der Ausdruck 
dafür — fest, wie ein Mann, und in 
Marmor ansbaut und in Thon kne- 
ist« 

»Warum sollte das eine Frau nicht 
eben so gut thun können wie ein 
Manni« sraate Hildiegard errege. »Ja 
der Kunst giebt es kein Geschlecht-« 

« »Du magst das besser "wisseri,« enk 

gegnete Frau Penfield, indem iie mit 
nervöser Schnelligkeit strick!e, »aber 
ich iann mir nicht helfen und alaude 
fest, daß Du gliiqlicher und zufriede- 
ner geworden wärest, xrenn Du Dich 
hättest entschließen können. eines bra- 
ven MannesWeib zu werden, Dich 
ruhig an seiner Seite niederzulassen 
und Deine Tage hinzxtdrinaem crie es 

der Hkrr vorgeschriean hat in seiner 
heiligen Bibel.« Die alte Dame saate 
das mit einem eiaeniiiiimlichen Blick- 
über die Brillenaliiier fort, nach ih- 
rem Sohn Edmin hin, der, in seine 
Arbeit vertiest, an einem Tisch saß und 
Sämereien sortietr. 

»Nun, Tante Pensield, das ist Un- 
sinn!« erwiderte Hiloeaarde schnell- 
»Welches Recht ital-en wir wohl, anzu- 

nehmen, daß der liebe Gott aervollt 
hat, jedes Weib müsse eine Hausfrau 
werden&#39;s Warum bat er mir Talente 

geben, wenn ich sie nicht aebrauchen sälli Sei nicht böse, Tante,« setzte sie 
schnell hinzu, als sie bemerkte. daß ein 
Schatten über das gute, al:e Gesicht 
der Frau Pensield glitt, »sei nicht 
böses ich weiß, Du hast mich erzogen 
und bist mir eine eaute Mutter gewe- 
sen. aber die kleinen Entchen laufen 
doch in’s Wasser, was auch die alte 

Henne thun mag, welche sie ausdrü- 
tete, und ich tann nichts für meine 
Natur.&#39;« 

»Gut,« sagte Frau Pensield dar- 

aus, »ich hasse, daß es Dir aut aeiken 
wird und das; Dir Alles aelinat. 
Sarepta, geli« und steif doch einmal 

nach, db das Feuer in Ordnung ist siir 
den Thee.« 

»Es ist ieine Gefahr vorhanden, 
daß es mir mißlinat,« entaeanete 
hildegarde ruhig. »Meine tieine 
Statuette der Göttin ver Nacht hat 
mir einhundertiiinszig Doklarg einge- 
brachi.« 

«Hn1,« machte Tanie Pensield, »ich 
begreise nich:, wie es Menschen geben 
·-.-.. he. est-re- fuikmickbp half-nackte 

Figuren aus ihr Aaniingesimg stell-Ort 
mögen.« « 

zllnd mein kleine-S Bist-lief »Das 
Fntum&#39;« bringt mir sechzig Dokl.1rs, 
sobald es fertia ist,« setzt-: Hildegarde 
triumphirend hinzu; »Das ist auch der 

Grund« weshalb ich bald cvierek abrei 
sen muß, da es Frau Doksan fiir ihr 
Geburtstagsfest am fiel-zehnten Dieses 
Monats bestellt hat« 

«ES ist eine kurze Visite, die Du 
uns machst,« sagte Frau Pensield tm- 

zusrieoen, »und ich sehe ganz deutlich, 
wie die Sachen stehen s— die seinen 
neuen Stadtsreunde haben die alten 
Belasnten vom Lande aus Deinem 
herzen verdrängt.« 

»Natürlich, man glaubt sich immer 
vernachlässigt von seinen Freunden,« 
entgegnetehildegarde entwas verwirrt, 
»aber Du darfst mir glauben, Tante 
Pensield, daß ich Deine Güte nie ver- 

gessen-werde.« 
Edtvin hatte das alle, braune 

Pserv an den mit Büsselsellen ausne- 
schlagenen Wagen gespannt und fuhr 
Dildegarde am nächsten Morgen nack; 
dem Eise sahn-Deren — 

»Du mst doch und besuchst mich 
in meinem Ateliee?« fragte bilde- 
aarde sanst, als der Wagen anhDepst 
hielt. Sie has-te während ihres kurzen 
Besuchs nur gleichaültiae Worte mit 
Edwin gewechselt und sie wußte doch 
ganz genau, daß sie die anaebetete Kö-; 

niIin dieses treuen, biereren Männer- 

hetzens war. 

»Wiinschesi Du, das-, ich iu Dir 
samme, Dildegarde?« seaa2e er. Und 

hu et bei der Frage zu ihr ausblickte, 
Meiste sle sich gestehen, daß eme ac- 

tjsse männliche Schönheit in Diesen 

itmclen Augen diesemscharatterfesten 
s-: 

— 

Wunde und dieser sonnverbrannten s 
otirn lag. 

»Gewiß wünsche ich es, sle ich Dich 
vielleicht noch einmal bitten?« T 

»Gu:, so komme ich!« 2 

Und Hildegarde lehrte nach der 
Staat zurück, um ihre Carriiere zu 
machen. Es war ein gewisser Genius k 
in Diesem ungeschulten, einsach erzoge- 
nen Mädchen und die Welt begann- 
langsam aus dasLeuchten seiner Fackel 
aufmerksam zu werden. s Die Aprilveilchen waren längst von 
den hiigrln verschwunden und die 
weißen Rosen an der steinernen Thür- i 
schwelle des Farmhauses begannen i 
eben zu blühen, als onvin Pensiela H 
sein Wort hielt und zur Stadt ging. ; 
Eines schönen Junimorgens trat Ed- z 
wis unangemeldet in hildegarden’sk 
Atelier. l Was ivar das dort eine schöne vit- 
wresle Scenet Das Zimmer erschienz 
mit dunklem Sammet drapirt und er- ! 

hielt sein Lichi von oben durch ein III- f wölbtes -Glassenster. Ueber den 
mooögrünen Teppich uno über Etaae- I 
ten und Tische zerstreut-zeigten sich in : 
malerifcher Unordnung tleine Kunst- 
und Luxusgegenstände, und halb der- 
steckt von einem ariinseidenen Vorhang 
sah man den weißen, hocherhodenen 
Arm und die schöne Marmorstirn ei- 
ner Rynrp die wahrscheinlich erst 
ihrer Vo ndunacentgeaengina 

Oildegarde saß vor dieser Statue 
»in einem Arbeitsstuhlr. Ihr Auge 
glänzte, ihre Wangen waren qeröthet, 
ihre zarte Figur erschien wie eleltrisirt 
von ihrem Kirnftenthusiasmus. Aber 
sie war nicht allein. Zwei Damen, in 
indische Cashmirshawls gehüllt, mit 
Svisen und Diamanten am Körper, 
betrachteten den Marmor gewordenen 
Traum einer schönen Menschenseele 
durch lritische Brillengläser und ein 

ihalhcs Dutzend Herren stand herum 
und schwatzten und lachten und tohteik 
und einer von ihnen-Ein dunkler,j 
schlantgewackisener Mann mit schönen 
Augen —- sliisterte hiloegarde zutrau- 
lich nah in’s Ohr, so nah, daß ihre 
seidenen Locken leise im Hauche seiner- 
Mundes iitterten. 

«gilde·aarde!« 
« 

z, Edwin, hist Du es?« 
Sie sprang auf und empfina ihn 

smit ausgeftreckten händem aber er. 

Fsah doch, dass, sie soon seinem ErZFOi 
Inen überrascht war, und zwar nicht ; 
Isehr angenehm. Sie stellteihn flüch- 
I « 

itig ihren Freunden dor; sie machte 
ihn mit verzeihlicher künstlerischer 

,Eitelteit sogleich aus ihr neuestes 
"Wert, aus die haldvollendete Mar: 

mornymphe aufmerksam und heachtete 
es nicht, das; die lritischen Damen in 
Seide und Diamant-n ihre Augenalii 
ser in eigenihiimlicher Weise auf ihn 
richteten. Aber Edwin Penfield siihlte 
diese Blicke wchL ohne sie zu sehen 
und sein Blut begann zu wallen in 

s ihm, denn es ist peinlich sich in einer 
; Gesellschaft zu wissen,zu der man nicht 
E gehört. 

»hildeaarde,« fragte er. als sie ihn i 

zuriick zur T ir b«-1leitet-, »wer ist 
dieser-Colonel t. Seereis« 

,,Einer meiner Freunde.«&#39; erwiderte 
sie erröthend und fchlga die Augen 
nieder. 

»Ist er Dir nichts weiter, als ein 
z Freund?" 
I »Nein iveniasteng bis ietzt noch« 
nicht!« ; 

i »Es ist mir angeman das zu his· i 

iren,« sagte er bitter, »denn der Mann 
i ist ein Geck!« 

»Ach, Edtoin, Du weißt eben nicht« 
: ivie aut, wie edel er ist.« 
i »Ich sehe schon« ioie es iteht,« ent- 
ineqnete er kalt, »Du liebst ihn!« 

,,tfoivin, Du haft tein Recht, so mit 
mir zu fprechen.« 

»Jchtoeif; es,« brach er kurz ab. 
»Gott erhalte Dich, Hitdegarde, und 

jbleibe gesund -— es ist nicht wahr 
lfcheinlich, daß wir uns je wiederse- 
hen!« 

»Und warum nicht?« 
»Weil unsere Lebensweae weit aus- 

» einsandergehen. Du besteigst das Flü- 
I qelpferd, ich den AckergauL Ader foll- 

teft Du je einen Freund aebranchcn, so 

ierinnere Dich meiner; Du weißt ja, 
wo ich din.« 

i So schieden sie. Und als sie in ibk 
iqliinzendes Atelier zurückfchritt, da 

Idach sie vielleicht, wie unwahrschein- 
lich sei, daß sie je seiner bedürfen 
würde, denn man sprach schon öffent- 
lich von der Verlobung der junaen, 
schönen Künstlerin mit dem reichen, 
liebenswürdigen Oberst St. Seere, 
untd die Zukunft öffnete ihre blumen- 

geselkmtickten Pforten für sie mit der 
Ein adung« nur bineinzuhiipfen und 
zu genießen. ——-· 

« 

»Nicht blind! Nur«nicht blind« 
O, bei der Liebe des höchsten Gottes. 
sagen Sie mir nicht, daß ich blind 
werdet« 

Des guten alten Doktors Her-e bl-· 

tete bei dem Aufschrei des bleichen, 
junae Mädchens. welches vor ihm 

’auf m Krantenbette tag. 

,,«Jiun, vielleicht nicht ganz diind«d 
Fräulein Gray.&#39;· entgegnete er beruhi- 
genk, »aber Sie werden jedenfalls nie 
wieder ganz gut sehen. Sie haben 
Jhre Augen überangestrengt und vie 
beleidigte Natur rächt sich immer 
selbst. Obgleich ich damit nicht sagen 
will," setzte er gutmüthig hinzu, »daß 
Sie allein die Schuld tragen,ver ätzen- 
de Marmorstaub und Jhr Naturell. 
kommen dabei auch sehr in Betracht." 

Hiloegardenj Kopf jant matt hin- i 
ten über in die Betttissen nnd ihre 
Lippen zitterten. War das daskkndealk 
iister großen und schönen Träume? 
Blind- mit einunvztvanzig Jahren und 
vor ihr lag noch eine fürchterliche lan- L 

ge Lebenszeit mit nichts in sich, als« 
die Leere, die Nacht, den ewigen Schat- 
ten. ! 

»Dort sich Colonel St. Seite nicht 
während meiner Krankheit nach mir 
erkundigt?« fragte sie matt ihre 

FrItndim welche neben ihrem Bette: 
tn mein Artnstuhlie saß. " 

»Alio haben Sie nichts davon ge- 
hört!« rief Fräulein Watton mit weit s 
offenen, verwunderten Augen: ,,Colo; 
net St. Serre ist schon vor zwei Wo- 
chen nach Europa adgeretst. Jetz« 
glaubte, es wiirde Ihnen das irgendl 
Jemand mitgettyeilt haben?« 

Hiloegarde sagte nichts, aber sie biß ; 

sich ihre Ohkkiipe fast braust Dass-l 
war also der Mann, welcher siir sie l 
durch Feuer und Wasser gehen wollte. l 
Armes, armes Mädchen! Sie wurdes 

ihn tmehr als einer Beziehung entzsaus 
er 

»Hai)en Sie für mich an Pensield’—3 
geschrieben?« fragte sie wieder nach 
einer kleinen Pause. 

»Ja, schon vor drei Tagen!« 
»Und sie haben Niemand gesandt, 

nichts aeschtieben?« 
,,Bis jetzt noch nicht!« « 

»Sie smo sich alle aleich,« murmelt-: 
Hikdegarde; »o, warum hat man mich 
nicht sterben lassen, es wäre besser und 
menschlicher gewesen und ich wäre 
Niemandmehr zur Last aefallent« 

Die Stunden krochen langsam da- 
hin. ildeaarde, die-sich ihren Kopf 
mit b en Gedanken zermarterte, fikti- 
endlich in einen ruhigen Schlaf. Als 
sie wieder erwachte, war die Sonne 
unteraeaangen und es herrschte die 
Abenddämmerung im Zimmer der 

Necondalescentim aber es war noch 
tell nennen um Jemand an ihrem Bett 
sitzen zu sehen, der nicht ihre gewöhn- 
liche Wärterin war-. 

,,Edwin!« schrie sie auf, als traute 
sie nicht recht ihren blöden Augen« 

»Du mußt Dich nicht erschrecken, 
Hildeaarde,« sagte er ruhig, »ich bin 
nur gekommen, um Dich heimzuho: 
len.« 

Zurück noch einmal zu dem ariin 
sammetnen Wiesenteppich und den 
Darüber hin tanzenden Schmetteriin 
gen in der alten Musield:.beiinath 
Zurück in die heudustende Lust und tu 
all den Schönheiten des Landlebet:5! 
Hildeaarae siihle wie Jemand, der 
einen schweren Traum gehabt hat 
und endlich erfreut erwacht. 

Sie wurde alle Tage aesunder und 

stärker; die Röthe rer Wangen kehrt-: 
zuriitt mit dem Appetit aber-der Hirn « 

Ulcisisgcii DkS IliiQIiiilMlES iiclllf iltlk 
nicht mehr sin, sie verlor die leis-: 
Spur ihrer Zehirast ian blieb nnrett 
har blind. 

,,(5sdioin,« saate sie eines Abends-, 
nach einer langen, traurig-en Schwein 
samleit und einem melancholischdns 
Jnsichgetehrtsein, »ich hibe nsir lässait 
hin und herüber-legt, was zu thun ist. 
Diese Art zu leben-oder dahin zu de 

aetiren, tann nicht mehr länaer i1 
fortgehen so siisz es immerhin fiir 
mich sein mag.« 

,,Nein,« sagte Eowin trocken, ,.eH 
kann nicht mehr länger so gehen, Oil 
degarde.« 

»Ich fürchtete, das; Du so denlen 
würdest, Edwin,« sagte sie, während 
eine tödtliche Vlässe ihre Wann-In 
überzoa. 

»Hilvegar«oe,« unterbrach sie Edwm 
Pensile »ich hatt nicht den Muth, 
Dich früher zu fragen, aber Deine 
Worte machen es nothwendig. Hildes 
aarre, theure Hildeaarde. willst Di- 
mein Weib werden? Ich habe Dis-it 
seit Deiner Kindheit geliebt und ich 
liebe Dich noch!« 

»Aber, Ton-im ich bin blind!« saate 
sie und alles Blut schoß in ihre Wan- 
gen. 

»Und was weiter, Kind? Jch habe 
Auan site uns Beide!« tiefer. 

Hildegarde streckte lächelnd die 
Hand aus: «Edwin, ich sehe Dich ietit 
besser wie ich Dich je aeseben habe,« 
tagte sie, »ich bin die Deine.« 

Ein weicher Gartensih im rosigen 
Zwielicht des Abends, Vdie munteren 
Stimmen spielender Kinder und ein 
Ehemanm ver sie noch immer so aärts 
lich, aufmerksam unk- riicksichtsvoll be- 
handelt wie vor langen Jahren —- das 
ist Hildeaardens Eakeiseke. Und sse 
wünscht es sich nicht einmal anders, 
wenn es auch sein könnte. 

Die Radrennbahn am Congo... 
VmMarWuiidttc. ! 

Obetiötstet Walmnund Ioak ganz 
Jus dem Häuschen. Wie ein Geistesab 

l 

nsefenber lief et seit ein paar Tagen s 

umher. Der Wald war ihm nicht ab- 
aebrannt, et hatte nicht eiwa verschenk- 
lich auf ein-en Ziegenbock geschossen, 
sein Dackel war nicht trank, seine Ta- 
bakspfeife zog auch es gab also kei- 
nen ersichtlichen Grund, weshalb Ober-—- 

» 

fötstet Wahtmunb den Kopf hängen 
lassen sollte. Und doch geschah es. 
Warum? War da an! Stamrntifch zur 
»Golbenen Ente« ein Mensch aufge- 
taucht, ein hergelaufen-Es Subjekt —- 

Schtiststeller nannte et sich —- dem 

sein Wablspruch »Ich bab’ meinLSaclsi 
auf nichts gestellt« zu allen Knopf- 
lbchern betausfab. Nun, ins hätte 
ilin auch weniger verdrossen, zumal 
dieser Mensch ein Unikum von froh-er 
Laune und Witz war, di e Liebenswiit- 
diqteit in Person zu sfdn schien und ei- 
nem baut-festem let euifchen Trunk 
nicht abgeneigt war Was ihn an diss- 
secn Herrn von Hab-nichts dek sich da 
in der Goldenen Ente einquartiert 
hatte, Verdroß, war rie Thatfnche, daf; 
jener munterbare Geschichten zu erzäh- 
len verstand, Geschichten, eine immer 
interessanter und packender a die an- 

oere, daß er, der lateinlun ige Herr 
Obersörster, nahe oaron war, sein 
langjährine5, unbestrittenes Renom- 
mee zu verlieren. Wenn Rode lfo 
hieß :«:r Schriftstell-: r) erzählte Dann 
ioar Obersörfter Wahrmuno .bgethan. 
und Rade hatte vi-: l zu erzählen. Er 
riihnite fich. einer der gesucht-eilen 
Schriftstelle: zu sein: Die größten Zei- 
tungen Mr Welt rissen sich uin Iie 
Ehre, ihn zu ihr-im Brrichterstatter zu 
habe-. Er war nämlich von Metier 
Reisächriftstelleh wie er erläuternd be- 
merkte. So kannte er Afrila zum Bei- 
spiel viel besser als seine Tasche, und 
wenn ihn der Gottseiheiuns nach seiner 
Meinung einmal bei Nacht und Nebel 
entführte und ihn mitten in der Sa- 
hara nie:erfetzte, fo wollte er sich gr- 
trauen, ohne Ziindholz und ohne 
Nachtwächter nach Hause zu finden. 

Und welch schönen Abenteuer er er- 

lebt hattet Der Obersörster wurde gelb 
und grün vor Neid· 

»Was treibt denn Der sterl eigentlich 
hier?«« fragte Wohrniuno den gold- 
nen Entenwirth in der Hoffnung den 

unbeqnemenen Vogel halb cveiterilnts 
tern zu sehen. 

Dir Wirth guckte die Achseln. 
«Schreil;en, Spazierengehen und 

mit Verlan zu sagen Sausen-" 
«.,Kreuzl)ombenmillionen, Dann muß 

er doch Geld haben?« 
»Geh-? Nu Punan thut er·« 
»Warum stecken Sie denn ca den 

Menschen nichts hinaus?« 
»Na er bezahlt halt so mal 

zwischendurch eine Kleinigkeit.« 
»wir die Zcbiillen werden doch 

iminer größer und wenn er nichts 
hat. 

»Nu, er hat mir schon seinen kostba- 
ren Pelz zum Pfund angeboten« 

»Ein-en kostbaren Pelz hat er? So 
so"&#39; 

»Ja, US beisti. nicht hier .« 
»Man l«i:r.’ Wo desinf« 

»Im Ilfrita, auf seinen: Ritteraut 
am Tsckiabse-I.« 

Der Oberförster brach in ein 
dröhnenress Gelächter auc—. 

«Jn Zeutralafrikak Sie da! Ich 
bitte Sie um tausend Achtaroscben- 
stiicte wie kommt der Mensch in 
Der Wüste Zahara zu einem Pelz?« 

»Was weiß ich?« entgegnete der 
Wirth unmirsch. »Er hat versprochen, 
ihn sich schicken zu lassen-« 

Kopfschiitteino aan der Obersörster 
davon. Als er am Abend an den 
Stannntisch tam, aab’5 schon einen 

HeidenlärIn Die ganze TrintsKuini 
panei war in Aufregung. Rode bot 
mit wahrhaft zwerchsellerschiitte Der 

lis:berreounac2tunst Aktien an, wi ach- 
Attien, wie er sagte. Schauder-hast viel 
Geld wäre zu verdienen. Er habe niim 
lich mitten in der Kalahariwiiste, so 
halbweas an der Chaussee zwischen 
Kapstaat und dem Kongo, eine Bier-- 
Brauerei erri tet. Das Unternehmen 
scorirt glänzen Jedes Quartal könne 
er sich so an die tausend bis zweitau- 
send Thaler in die Tasche stecken. Die-- 
ser Tage erst müsse wieder eine Ge 
winnsendung aus seiner Bierbrauerei 
in der Kalahariwiiste eintreffen Er 
warte schon mit Sehnsucht darauf. 
Diese Verzöaeruna sei ihm sehr satal. 
Aber sei es ein Wunder, wenn diese 
neueste Schöpfung seines ingeniiisen 
Kopfes so aroszartia prosperirteL Jn 
großen Städten, an Flüssen rinerun- 
nen, wo der Durst mit Leichtigkeit im 
band-umdrehen gestillt sei —- wo es 
überhaupt gar keinen rechtsclsassenen 
Durst aebe — da seien Bietbrauereien 
eiaentlich recht überstüssi e Dinae 
Aber da unten, im tkopis en Attila 

na, es- liszgt ja auf der Hand, daß 
"o wag aeizen müsse. 

OF er denn da Flaschenversnndt 
inbe. 

«,·-’flaschenversanth? Unsinn! Wer 
rird da mit Flaschenoersandt anfan- 
ienL Jeder rechtschaffene Neger nimmt 
ich Abends sein Fäßchen Bier mit in’s 
Bett, und die leer getrunkenen Fässer 
dienen als Wiegen für Iiegerbabies. 
Jn, und sehen Si-. da hab ich mir 
gedacht: Die Sache ist noch bedeutend 
rusdehniingssähiq. Wirst nach dem al- 
ten Europa fahren und sehen, ob es 
noch helle Köpfe gibt, die ein aussichts- 
dolles Unternehmen zu würdigen wis- 
sen, sagte ich zu mir. Na wer will? 
Jeder Betrag, über drei Mark, wird 
mit Vergnüqu angenommen Mein 
Gott, sind die Leute zaghaft! Bei mir 
ist so ein Krach nicht zu fürchten- 
Nicht? Na, dann bilsts nicht, dann 
muß ich halt die Erträgnisse meiner 
Radretinbahn dazu verwenden, die ich 
sonst siir die Eis-dacht auf dem Vit- 
ioriasee angelegt hätte. Denn Eis ist 
I n gesuchter Artikel da unten. Pro 
Pfund immer nkMarh anders ist es 
nicht. 

,,Was?« schrie der Obersdsprster da- 
zwischen, der schon ganz tupsern im 
Gesicht aussah vor. Wirth. »Was? 
Eine Radrennbahn haben Sie auch?« 

»O, gewiss» Herr Obersörstert So- 
gar die größte und am besten eingerich- 
tete der ganzen Welt. Dirett am Kon- 
go, gerade da, wo dieser große Strom 
seinen bekannten Knir macht« 

»Zum Kuckuck, Herr, wollen Sie 
nns mit Gewalt einen Bären aufbin- 
den? Wer fährt denn da unten Rad?« 

Rode sah es dem Obersörster an, 
das-, dieser keine Schonung mehr üben 
wiiroe, sobald er sich eine Blöße gab. 
Er lächelte nur ein wenig, recht über- 
legen und von oben herab. Sein Plan 
war bereits- entworfen- 

»Nun, Herr Obersörster, es gibt da 
unten eine Menge Leute, welche Rad- 
sahrem aber siir die ist meine Renn- 
bahn auch gar nicht angelegt, wenig- 
stens nicht in erster Linic." 

»Und für wen etwa-« 
»Für die Affen, Herr Obersörster,« 

entgegnete Rode mit einem nnersckiiit- 
terlichen Ernst im Gesicht. 

Sämmtliche Mäuler llappten ans; 
sämmtliche Augen hefteten sich ans ihn; 
als-er keiner brachte vor Staunen ein 
Wort heraus. 

Der Obersörster bekam die Besin- 
nung zuerst wieder. 

,,’fiir. .die. .’A. 
,,Asfen, jarvobL Sie haben doch 

schon oom Goran gehört? Nun sehen 
Sie -—— der lebt da — in zahlreichen 
Rudeln. Sie wissen auch, daß es kaum 
ein Thier von aetvaltigerer Körper- 
trast gibt als der Gorilla. Ein Tiger 
ist ein Woisentnabe kdagegen. Wer aus 
Gorillas Jagd machen wollte, sollte 
sich Vorher begraben lassen: denn nach- 
her ist’s zu spät dazu. ,,k)iode,« sagte 
vor einiaen Jahren mein Freund Ha- 
genbect zu mir ———, Sie tenen doch alle 
meinen Freund Hagenbech den Thier- 
tarawanen —- Hagicnbrth ——- ,,Rode,« 
sagte er zn mir, »wenn ich ein paar 
ltsorillag haben tönnte, ich wäre einne- 
Iislchkck WORK-« »Motll’.«."!l Eis Ucthli, 
Haarnveeh sagte ich zu inni. Ja er 

kratzte sich hinter veu Ohren — »Ro- 
re esJ miisssen lebendige sein, aesun 
de Thiere, fiir die zooloaisibien Gärten 
Hin! Ich dachte eine Weile nach. Gut, 
sagte ich zu meinem Freund Haaenbeck 
machen wir. Jch besorge Ihnen Gvrik 
lag so viel Sie hab-en wollen, ohne jed-. 
Vertvnndung, lauter aesunde Thiere-. 
»Na, wenn Sie das fertig brink1en.« 
meinte er. Und wag- tbat ich? Hören 
Sie zu! Jch eilte nach dem Konao 
baute mitten ini Walde, der von Go- 
rillao wimmelte, ein-e riesisge Rad- 
Rennbahn und veranstaltete daraus« 
mit einem Dutzend Angestellter ein 
Zweiundsiebzia Stunden Rennen, 
dabei Hatten wir die qanze Assenaeselli- 
schast als höchst interexxante Zuschauer. 
Ich ließ nicht eher na als bis meine 
sämmtlichenRadler entweder ohnmiichss 
tig oder verrijrtt geworden waren; 
denn am Konao biilhs niemand zwei- 
undsiebzia Stunden aus dem Rade aus 
wie anderwärts-. Wie die Geschichte 
vorbei ist, schaffe ich meine Leute bei- 
seite und stelle die Räder offen in die 
Rennbahn. Richtig, ich hatte mich nicht 
getäuscht! Am nächsten Tage hatten 
die Gorillag das (-stoeiur0siebzia- 
Stunden-Rennen topirs und so viele 

Burschen, wie Rennmaschinen da wa- 

ren, sausten wie die Teufel die Bahn 
entlana. Nun hält so was auf die 
Dauer kein Affe aug, wienn’5 auch ein 
Gorilla ist« und bald purzelten die 
Kerle massenbaft ron den Rädern nnd 

blieben kraftlos und ohnmiichtig lie: 
nen. Aber da standen auch schon wie- 
der andere auf der Lauer, vie sich auf 
die lediaen Fahrräder stürzten und 
mit frischen Kräften losleatem bis 
auch sie unten lagen. Die Beester 
waren so versessen aus ihr Rennen, 
daß sie kaum danach hinguckten wenn 
meine Leute die ohnmächtigeu Guit- 

las aus der Bahn trugen sie in die 
Zwanasfacke steckten un gut vorn-akt- 
ten Gan-· Schifszlodnnsk soll habe 
its Jan Dagensbeck gesitt. Und main 
Sie hinkam-ten wollen zu sehen —- 

oie Affen tadeln heute noch wie beses- 
sein« 

Eine lange ängstliche Stille ent- 
stand. Dann aber erhob sich del-Ober- 
iörster. tappte schwer hinaus und 
ichan die Thüre mit Dsnnertrachen 
hinter sich zu. 

O 

So lange Rot-e in der goldenen 
Ente mai-, ließ er sich am Stammtisch 
nicht mehr sehen. Er hatte genug. 

—- 

Eiu Spitztmhmftrcich. 
Zwei Polizisten verfolgten jüngst in 

ilsrig eincn Taschenoieb, den sie im 
O mnibus Burean der Rue Drouot bei 
der That überrascht hatten, durch die 
überfüllten Straf-»in Es war ein 
junger, flinter, ärmlich getlcideter 
Bursche, der in der Rue Rochechonart 
vor den Augen der beiden Beamten 
plötzlich verschwand. Diese sagten sich, 
der Dieb müßte sich in einem der Hält 
ser versteckt haben, und stellten sich ka: 
her auf die Lauer. Der Bursche ioar 

inzwischen in eine Badeanstatt getre- 
ten, hatte seine Karte gelöst und ers 
fris te sich in der tiihlen Fluth Er 

: fiir tete aber mit Re cht, daß Die Poli- 
zisten ihm noch immer auflauerth 
Deshalb mußte er sich unkenntlich ma- 

Ichem um sich iortschleichen zu können 
innern ar: oandten Spitzbuben konnte 
« 

das an einem öffentlichen Or t nicht 
Eschiver werden. Er drang einfach in 
F die .i·iabiiie eines anderen Vol-enden 
izog dessen clsaante Sommerlleioung 
san nnd gan stolz und ruhig an den 
l 
l 

beiden Polizisten vorüber, die in ihm 
den Burschen von vorhin nicht wieder- 

Zertanntkin Als einige Minuten später l der Rossi-» ist«-. plmnntkn Kostiimoi has 

Bad verlassen wollte, gerieth er in 
furchtbaren Zorn, da er statt seiner 
sauberen Kleidung die Hülle des Ta- 
schendiebs in feiner Kabine aufgehangt 
fand. Der Besitzer der Badeanstal! 
bot ihm Ersatz fiir das gestdhlene Ko- 

! stum, bat ihn aber, zur Vermeidung 
jedes Aufsehens die Kleidung des Ta- 

I schenriebes anzuziehem damit er sick 
entfernen könne. Dem Herrn blieb 

lschließlich auch nichts anderes iibriaJ 
jKaum war er aber- auf der Straße 
z anglangt, als die Beamten ihn als den 
s Taschenoieb beim Kragen saßten und 

auf die Wache führten. Hier klärte sieh 
der Sachverhalt bald aus. Den Ta- 
schendieb hat man aber nach nicht be- 
komm-en. 

s---——-·-.--""« 

Wie mqusäumtge Zahlu- etnfänqt. 
dieses große Geheimnis; hat der Jn- 
haber einer Londoner Schneiderfirma 
herausgebracht »Sie haben in mei- 
ner Rechnung einen Fehler gemacht«, 
mit diesen Worten trat dieser Tage 
ein junger Mann erregt in seinen La- 
den. »Das ist unmöglich« versicherte 

« der Schneider sanft. »Es ist aber so,« 
antwortete der junge Mann heftig, 
»Sehen Sie her — 40 Sbillings zu 
viel!« Der Geschäftsinhabez verglich 
die Rechnung mit seinen Büchern- 
»Sie haben recht, mein Herr,« gab er 

dann zu. »Ich werde 40 Shillingii 
abziehen, und wieviel sagten 
Sie doch, dag- Sie darauf bezahlen 
wollten?« Der junge Mann wurde 
roth, hustete und holte endlich eine 
FitnfpfundsNote hervor. »Da-S 
wirkt sedesmal,« sagte der Schneider 
vertraulich zu Einem, der dabei ges 
standen. »Nicht-J bringt einen Mann 
zu solcher Eile, als wenn man ihm zu: 
diel aus die Rechnung setzt. Wenn ein 

i Kunde mit den Zahlungen zurückbleibt 
und sich sernhiilt, schicke ich ihm eine 

zu hohe Rechnung. Er kommt mit der 

größten Eile, unt den Fehler verbessern 
en lassen, und ein wenig Diplomatie 
thut das Uebrige. Tag Beste aber ist. 
dass eLs seine Gefühle durchaus nicht so 

I verletzt, wie »denn nmn das weic- von 

I ilnn einziehen lief!,e.« 
l 

: -—-· - —- 

l 
i Höchste FuemtiamfciL 

Richter: »Sie sind eu sechs Jahan 
«(««jeii1nanis1, rssrntttyseiik iijnnen jedoch 
i gen-en Ini- ilrtisicii Berusnnq etnlezieh 

oder verzichten sie Daraus-i« 
Gauner- »Jck oerzichte nni Ort Ur- 

» iccl!« 

miiienichc Lan-. 

Zehnnipielerz Meine Frnn nur 

so gefeiert, daß wir noch jüngst in de; 
Inliidlichen Lage waren, allein z.völs 

Artnbijnver versetzen zu können!« 

Jm Dasel. 
Kutscher («ium benebelien Fahr- 

qasm »Schön, wohin geh1’s denn-« 
Fabraastt »Führen S’ mich der- 

weil zum Hang Nummer 45. Die 
Gasse werd« ich Ihnen später sagen!« 

Immer zerstreut 
»Nicht wahr, Männchen, wenn ich 

vor Dir sterbe, Läßt Du mich verbrens 
nen?« 

»Und wenn Du später stirbst, was 
soll ich dann thun?« 

H 
Zu eüenchtsvpn 

Mann: »Ein höflicher Mensch, der 
neue Zahnakzt hier im hause.« 

Frau: »Ach in, wenn der so unter- 
ihänigfi qtüßt, dann qenirt man sich 
ordentlich, baß man solche gesunde 
Zähne im Munde hai!« 

Im Exnmem 
Professor: »Wie bestimmt man die 

Gesiße eines Cylinders?« 
Kandidat: »Auch der Kopfweitei« 


